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Kundenseitig wird eine Gesamttiefe der Leuchte 
von < 10 mm als optimal angesehen.  

Dem Wunsch nach einer möglichst flachen Kraft-
fahrzeugleuchte sind allerdings physikalische 
Grenzen gesetzt, die sich aus dem konventionellen 
Aufbau einer Leuchte ergeben: 

· Beim Einsatz von Glühlampen wird die Tiefe der 
Leuchte einerseits durch die von der Lichtquelle 
abgestrahlte Wärme und den damit verbundenen 
thermischen Problemen vorgegeben. Anderer-
seits muss ein bestimmter Lichtstrom der Glüh-
lampe vom optischen System erfasst werden, 
um die Lichtstärkeanforderungen zu erfüllen, 
was entsprechend auch eine bestimmte Tiefe 
des Aufbaus voraussetzt. Eine wirklich flache 
Leuchte ist mit Glühlampen nicht zu realisieren. 

· Übliche Aufbauten mit lichtemittierenden Dioden 
(LEDs) als Lichtquellen sowie entsprechenden 
indirekt oder direkt abbildenden Optiken (Reflek-
toren bzw. Linsen, die auf die durch Emitter und 
LED-Körper vorgegebenen Lichtverteilungen an-
gepasst sein müssen) stoßen bei einer minima-
len Bautiefe von ca. 30 mm an ihre Grenzen. 

Dennoch eignen sich LEDs dazu, neue Wege zur 
weiteren Reduktion der Bautiefe zu beschreiten. 
Die Größe einer LED selbst wird weniger vom 
Emitter bestimmt (Kantenlänge 350 bis 1000 mm), 
sondern von der eigentlichen Bauteilgröße       
(Package). 

Eine mögliche Technologie zur Umsetzung wird 
schematisch in Abb. 3 und als komplettes Licht-
muster in Abb. 4 gezeigt. 

 
Abb.3  Lichttechnisches Prinzip zum Aufbau ultraflacher 
Leuchtensysteme 

  
Abb. 4  Erscheinungsbild „an“ / „aus“ 

Die Aufbau- und Verbindungstechnik (AVT) ist 
natürlich in jedem Falle in die Gesamtkonzeption 
eines ultraflachen Systems mit einzubeziehen. Im 
abgebildeten Muster (Bautiefe ca. 19 mm), Abb. 5, 
kamen beispielsweise flexible Leiterbahnen mit 
einer Dicke von ca. 200 µm zum Einsatz, Abb. 6. 

   
Abb. 5  Leuchtenrückseite / Detail 

 

   
Abb. 6  Aufbau- und Verbindungstechnik, flexible Leiter-
bahnen aus Polyimid 

4 Trend „designgetrieben“  

Hier werden bewusst massive bzw. massiv er-
scheinende, transparente Optikbausteine als De-
signelemente eingesetzt, Abb. 7. Deren Geometrie 
ist natürlich stark durch lichttechnische Randpara-
meter geprägt. Durch entsprechende Anordnung 
solcher Bausteine lässt sich beispielsweise eine 
visuelle 3D-Tiefenwirkung erzielen, Abb. 8.  

 
Abb. 7  Lichttechnisches Prinzip MOLISÒ-Element 

   

   

Abb. 8  MOLISÒ-Leuchte Erscheinungsbild „an“ / „aus“ 
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